Sliocha Nan Ron

(Children of the Seals)

When I remember my sixteenth year

I hear my grandmother telling me of selkies,

seals that took the form of women on land,

letting fall their smooth skin on the shore,

bathing and dancing in moonlight with their new bodies.

After she told me I went to the beach near our house,

I ran to it as if I would never let the dawn take

my smooth, child’s skin from me. On the driftwood

dead starfish lay like garlands of fruit, flowered,

and orphaned from the starless night.

Nothing was clear. The moon peeled the ocean back

and I saw a woman in a pane of water, a hip first, a breast.

What happened between the sand and the ocean

happened in darkness, slowly fingering the base aside,

each jewel disappearing easy as a breath.

The ocean was birthing this new creature to land,

it folded and gathered like a sheet as I entered the soft

pelt of the waves. The ocean had been sailed,

the horizon tender for my outstretched limbs,

my open mouth, my tapered legs moving into deepness.

I moved towards the large waves.

I moved to preserve this child in cold salt.

And as the starfish let go of the driftwood,

as the wind blew the springs back towards the mountain,

the sun began to rise, and the water washed over my head.
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Sliocha Nan Ron                                                                                          (Seehundbabys)                                                                                             Als ich sechzehn Jahre alt war, erinnere ich mich,                                 dass meine Großmutter mir von Selkies erzählte,                               Seehunden, die an Land die Form von Frauen annahmen,                     die am Strand ihr Haar fallen ließen über ihre weiche Haut,                die badeten und tanzten im Mondlicht in ihren neuen Körpern. Nachdem sie mir davon erzählt hatte, ging ich zum Strand in der Nähe unseres Hauses, und rannte, als ob mir niemals die Dämmerung  die weiche Kinderhaut nehmen könnte. Auf dem Treibholz               lagen tote Seesterne wie Girlanden aus Früchten, geblümt,                und verlassen von der sternlosen Nacht.                                                   Nichts war klar. Der Mond spiegelte sich auf dem Meer                          und ich sah eine Frau in einer Fläche aus Wasser, eine Hüfte zuerst, eine Brust. Was passierte in der Dunkelheit zwischen Sand und Meer, passierte, indem es langsam den Grund beiseiteschob,                      jeder Edelstein verschwand leicht wie ein Atemzug.                               Das Meer gebar diese neue Kreation an Land,                                         es faltete sich und gewann an Form wie ein Laken, als ich den weichen Pelz des Wasers betrat. Der Ozean ist besegelt worden,    der Horizont zart zu meinen ausgestreckten Gliedern,                     mein Mund offen, meine sich verjüngenden Beine bewegten sich mehr in die Tiefe.                                                                                             Ich ging auf die größeren Wellen zu.                                                         Ich bewegte mich, um das Kind in dem kalten Sand zu bewahren.        Und als die Seeigel sich lösten von dem Treibholz,                                 als der Wind die Sprösslinge zurück zum Berg blies,                             begann die Sonne zu steigen, und das Wasser floss mir über den Kopf.
